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Gnade des Lebens

Dass Du lebst, ist wert schon, auch zu leben,
Dass Du lächelst, ist schon Dank genug
Und wird Dauer diesen Tagen geben,
Weisse Schwingen der Gedanken Flug,

Wenn sie, fern bald, wiederkehrend suchen,
Was hier karge Stunden süss erfüllt:
Eines Jünglings Schreiten unter Buchen,
In des Abends Gluten eingehüllt.

Dann, wenn Deiner Augen dunkle Frage
Meiner Sehnsucht noch einmal begegnet
Wïrd verstummen töricht frühe Klage
Und mein Leben wieder froh gesegnet.

Rolf.

Einsamkeit

Nun ist die alte Leere wieder eingezogen
In meinem armen Herzen, Deinem kleinen Haus,
Seitdem die blanken Schienen unter Eisenbogen
Dich wieder trugen in Dein fernes Land hinaus.

Dein froher Schritt klingt nicht mehr neben meinem wieder,
Mein Kissen schenkt nicht mehr den Duft von Deinem Haar.
Und meine leisen Küsse finden keine Augenlider
Und sind der Wunder und der Liebe Süsse bar.

Die Tage quälen sich dem frühen Herbst entgegen,
In dem die letzten Blüten sterben und ihr Hauch,
Wo nur der bleiche Nebel und der öde Regen
Die vielen Strassen gehen, die wir gingen auch.

Was ist der Tagesstunden kalte Perlenreihe?
Was sind der Nächte Traum und Schrei und Tränenmeer?
Sie harren nur darauf, dass sie Dein Kommen weihe.
Sie sind die Schmerzensbrücke Deiner Wiederkehr.

Rolf.
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